
Schrittprovenienz und Biıbliotheksheimnat
des Codex lat Vındohb 272397

Von SUSO rechter OSB St ilen

en dem KTIOI ZCUSCNH TÜr die authentisct Fassung der
Regula Benedicti dem unschätzbaren Sangallensıs ! A)
nımm seit TASt ZWel Menschenaltern der eX lat Vindobo-
LEIMNSIS D3 (Jur C: 128) den Ehrenplatz ZUTTF echten ROR
ber die Herkunit dieser Handschriftft jedoch ist sich die
Frorschung I1HHHeTr noch HE klargeworden*, Mun Schmidt
hat SE ‚,auft Grund auft dem Deckel stehenden VON hm
Talsch gelesenen Notiz?2°‘ für ondsee 111 NSPruC
ach LUdwIg ItTaube kann S1C, yg WIC die Aufnahme des Capl-
tulare Bajuvarıcum Hbeweisen cheint und der Schriftcharakter
nıc ausschließt CC Dayrıschen Kloster geschrieben sein?**
Theodor 1e der CINSISC Uund gelehrte Bibliothekar
äder alatına Vindobonensıis, vermeinte Aus en jgnatur
{olgern dürifen daß der Codex ‚, dUuS Worms Oder VON den
Fratres Sanctae Crucis AdUus K6öln ** stamme Ich selbst laubte
die Handschriiti ‚„au{t ein Dayerisches Kloster jestliegen sollen,
wohin der 1eE1IN Regeltext über (ST Gallen--) Reichenau gelangt
war®“‘ ittlerweile hat sich LNeEeINE Vermutung ZUT Testen ber-
ZCEUSUNG eklärt, daß bei eX D zwischen SCHTIFEG

8!Beschri:eben den Tabulae Codicum INanu scr1ptorum vol
Vindobonae S68 bes aber Traube Textgeschichte der Regula

Benedict1i 11 unchen 1910 Hermann Die fIrüh-
mittelalterlichen Handschriften des Abendlandes in Die illuminıerten and-
schriften un Inkunabeln der Natıionalbibliothek Wiıen 1), Le1ipzig
1923 108 f

Iraube Schmidt KRegula sanctı Patris ene-
160 1UXta ant1quissımos cCodices recognita, Ratisbonae hat erstmals
ihren Wert rkannt A FHC eXn videtur CSSC auctoritate‘‘ (a

AIT1) Er datierte SIe aber Tälschliıcherweise erst 111S Jahrhundert
BA S53
S AAA

Versus Simplicii CasınensIis Abbatis Ihre eilung der ext-
geschichte der Regula Benedicti (Revue henedictine | 1938] 103) I9 oder
Desser Vorlage kam VO Bodensee nach Bayern‘“‘ (a 27
1esen Schluß olgerte ch damals lediglich auft Grund von nhaltlıchen Kri-
terıen Inzwischen verscha ich Mr VOI der Hs CINISEC Blätter in OTO-
kO Benedikt arınger die üte IIHNL CINISE weltere IO
bilder überlassen, WOIUr ihm A dieser Stelle herzlich gedankt Sse1I
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Drovenijenz und Bı  lotheksheimat scheıden ist
die Handschrift ist Begınn des Jahrhunderts In der oden-
seegegend geschrieben Uund wurde VON dort Isbald a ein Daye-
risches Kloster verbracht

Unser Vindobonensis ist ein sehr mäßiger, unansehnlicher
Pergamentcodex 1mM Umfang 25  19,5 Der Einband,
weißer Lederbezug über Buchenholzdeckeln, ist eine SHd-
eutsche, Vermuthc Dayerisch-Österreichische Arbeit des

Jahrhunderts. Auf heiden Deckeln, die mit Rahmen un
Diagonalkreuz AUus 1E ZWEe1] gestrichenen | ınien einfach verziert
Sind, werden füunft runde Metallbeschläge vermıBt uch dıe
beiden Schließben sind In Wegfall gekommen. Das Kapital iIst
mıit Spagat umstochen Der einteilige Rücken des 0deX, der
mit gelbem Papier überklebt ist, rag der ir Adus später
Zeit (16 Jahrhundert das ragmen einer mMit der
inhaltsangabe: „Regulae monachorum, Cahones conciliorum‘“®.
Als Vorsatzblätte ianden Bruchstücke einer liturgischen and-
chriit mit Neumen aus dem Jahrhunder Verwendung
(fol E ZzwWe]l Blätter Schluß, SOWIe die Spiegel der beiden
Decke]

Die Handschrift 1ımfaßt 102 Blätter miıt moderner Folien-
zählung und nthält

Fol ANSZSBEV Kegula Benedicti (Tol PAS vacat); fol 62vy— 63T Capıtulare
Baiuvaricum (Tol O2T vacat); fol SEAr Epitome CanoNum Concıliıorum
Niceni, Arelatensıis, Ancyranli, Antiocheni, Valentini, Carthaginensis et ure-
!lanensis (Incıp.: 39 pDopulus NOn elegat episcopum. Expil ‚„„axD eccle-
S12a abiıcilatur"‘); fol 47—80OT ‚„ Interrogatio Rusticı episcopi Narbonensis et
responsiones DaDe Leonis 18 Romae*‘* (Incip.: ‚‚De presbyteris vel di1aco-
HR © EXpI ‚,PCT penitentiam publıcam 11O171 oportet admitt1‘‘); fol 8&9r
„ z09T Xcerpta AatrıDus de sacrificiis et eleemosinis DTIO defuncetis et de
pDoenitentia (Incip.: ‚„ Testimonia Augustini ISXDE 9  u  iCIs nuptlis
nonestata‘‘); 1ol O27r— 102Vv Caroli Magni Admonitio Generalıs nnı 789 pos
praefationi pDartem primam editionis Boretianae |MGH I1, apl 1535ff. ]
sequuntur Ca 3 (—9I4;, 60—70, praefationis Dars altera, A 1—30, OmissIis 121-
tur J3—59, ad finem).

Zu eachten ISt, daß sich der kleine exX aus ZWEe]I Teılen
ZUusammensetztT, die sich eutlc voneinander bheben tol O2V
IN Regula Benedictl; ann tol O27 T02V Canones und Le-
FES Die Handschri nthält eıne oroße, reichverzierte
und siebzig kleine, einfache Inıtialen, die sich auffallenderweise
sämtlich in der Regulaabschrift vorfinden, mit ZzWel Ausnah-
inen fol. 62Yv nNnıtıale und fol. O2r nNnıLiale Mit
beginnt elne HeCHEC Quaternionenbezeichnung. Der e€X Des

also AaUuUSs Zzwel ursprünglich selbständigen
Handschriften mit eigener Lagenzählung; el el
aber sind, Wäas ausdrücklich Dbetont sel, VO emselben
Schreiber verfertigt. Verschiedene lassen sich nIiC
ieststellen
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e€X ist in einfacher firühkarolingischer Buchminuskel
211 2 2] Zeilen einspaltig geschrieben ; die Überschriften sind
jeweils in gefälliger roter Unzıale ausgeführt. Der SCHrTıifts
charakter ist eindeutig südwestdeutscher Prove-
nıenz Darüber annn beim eutigen an der paläographi-
schen Erkenntnismöglichkeit Sar kein Zweiıftel mehr estenen
Unschwer 1e€ sich eine el verwandter Schrifttypen
AUuUs der Bodenseegegen beiziehen und sich HFG Konfrontie-
IuNng mit bayerischen Handschritften effektvolli bheben ine
geWIisse Verwan  schaft uUuNseTeSs Cod mit der bekannten San-
galilenser Prophetenhandschrift (Stiftsbibliothek Nr 44), die m
Auftrag des 1SCHNOIS Johannes VON Konstanz S ME
jertigt wurde, der Abt VOIl RKeichenau und seit 760 zugleich
auch noch Abt VON ST Gallen Waäl, ist unverkennbar®. e1it
rößere Ähnlichkeit weist der Vindobonensis 4892 auTt“, die alte,
wertvolle Handschri mıt den Chronıken des SO< redegar.
Die Schri  n1eimat beider Codices, die ungefähr gleichaltrıg sind,
aber NIC dem gleichen Skriptorium entstammen mussen, ann
unmöglich weIlit auseinander liegen. Cod 4892 - 1st ebenfalls in
irühkarolingischer Minuskel geschrıeben un äBt den später

charakteristisch ausgeprägten RKeichenauer I1ypus schon klar
Tatsäc  1C befand sich dıie Handschri nachzutage treten

dem Besitzvermerk VON einer and des 11 Jahrhunderts auft
fol damals 1  P der Reichenau C,Etber ugie mal0ris‘‘). 1in
Cod offenkundig nahestehendes Gepräge zeıgt auch der San-
gallensis 2215 eine Isidor-Handschrift in niıederer, gedrängter
n ferner Cod 108 mit dem Psalmenkommentar des
Pseudohieronymus, die Seiten 26092 7) des COod: 242 £e1
ebenfalls in der St Galler tiftsbibliothek, SOWIie die ursprung-
iıch Konstanzer?!® eute in der Stutigarter Landesbibliothek
geborgenen Manuskripte \ Patres (Weingarten 50)
und VII Patres 41 (Weingarten 96), und nicht zZuletiz
die Codices Augilenses CHH: der Karlsruher

C Ein Faksimile bei Chroust A., Monumenta paiaeographica, Abt.,
Serle, München 1904, Lieferung AIV, afel

Tabulae codıcum ö1 ; Verzeichnis der 1mM großen aale der
Hoibibliothek Wien ausgestellten Schaustücke, Wıen 1893, 7, Schrank
c Nr O odern 3 B DIie Zimmernschen Handschriften der Hofbiblio-
thek ahrbuc der Kunsthistorischen ammlungen des Allerhöchsten Kai-
serhauses (1899) 1795, Nr. 64; Hermann A, A, 1006; MGH,

5 S Merow. 1, 11
Faksımile Dei Lindsay M., Palaeographia Latina, part VI, Ox-

fiord 1929, aie
Die Handschrift gehört 1mM übrigen einer viel späteren Zeit (Probe

davon Del effens, Lat Paläogr., aie 49a
Vgl Lötffler K Zur rage einer Konstanzer Schreibschule in karo-

lingischer Zeit; Del Lindsa M., A, 5 if par V, Oxford
Faksıimile von VII 41, fol als ate
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Bücherel, Ms der Zuricher Stadtbibliothek und in etwa
der ursprünglich ebenfalls Reichenauische Cod der
Landesbi  ı1othek in Fuldalı.

DIie Schrift mit ihren einfachen, mM allgemeinen mehr
Hbreiten als en und mehr runden als pıtzen ügen ist steil;
mitunter fast eicht ach in geneigt Las ifene, AQus
gebildete iindet noch häufig Verwendung, WenNnn auch schon
das Unzıal-a vorherrscht; mMıtuntier hat aber NUr mehr der
zweite Schafit die orm des C, geschlossenes immer Zeıilen-
und AIl Wortschluß, gelegentlich unziales d, angehängtes L
der Abkürzungsstrich ist bald waagrecht Dald leicht nach oben
geschwungen, Abkürzungen SIind elativ selten und dann die
gebräuchlichen in korrekter Verwendung. Die unge des
Wwird @238 Verbindung enutz und erscheint in der alten Ligatur
mit ‚A ÜE Die CcCNlieife amln ist oben und unien meist He
schlossen, der Querbalken am nıcht eingebogen. Die Ober-
jängen sind mäbig verdic  9 CTs GE ST sind Tast urchweg ligiert.
ine HEG unerhe  iche Anzahl weiterer Bindungen verrät
rormenverwandtschaft nit Reichenauer Vorbildern tE, r
L I 5 [S; FE S, C' C C CHE 11, N USW. Die Schäfte VON
in und Sind KUTrZ, verlaufen gerade oOder leicht nach in
eingeschlagen, eine Umbiegung oder ein SIrICc nach echts
ist HTIG wahrnehmbar, zeigt 1n oben einen leichten An-
strich, bısweilen auch unten rechts einen schwachen strich,

und stehen mMit kurzen, geraden chäatften aut der e:le
Besonders 1e der Schreiber die Verbindung on Minuskel-n
NIit gesturztem Majuskelformen fehlen fast Sahz

Wiıe ereits erwähnt, nthäht die Handschri eine große
und stebzig kleine Inıtialen Die Ornamente verraten insulare
Beeinflussung ; die remden emente sSind aber schon urch-
aus eigenständıg verarbeitet Der Regeltext hebt mit einem
umfänglichen, reich verzierten (s aTtie 1), das aus Zzwel
groben, halbmondiörmigen Sichelbogen gebi  © wird. Die Nı-
tiale ist In tieischwarzer Tinte gezeichnet, mıiıt schmalen reiten
umgrenz und nach insularer AT mit roten Punkten eingetaßt.
Durch schmale, mit kleinen Kreisen verzierte Querbänder wird
der in Halbbogen in drel, der echte in jer Felder aufge-
el die miıt verschlungenen Bändern un brezelförmigen
Schlingen insularer Form, tieischwarzen Iun -
Spart, in hellgrüner, mennigroter und gelber emalung efüllt

11 Lichtaruckbilder in MOGH, tict Antiquiss. ug LXAXAXAV);Merton A., DIie Buchmalerei in St Gallen VOIN neunten DIS eiften
Jahrhundert, Leipzig 1912, aie | (Zürich Ms 12), aie VI, Nr. (AugLXXV ]), aie XCI (Fuida, a. S); weitere Abbildungen beli reisen-
anz K Aus Bücherei un Schreibschüle der Reichenau, in : Die Kultur
der Abtei Reichenau, unchen 1925, a  an  E} 662 ff
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Ssind Im fIreien ohNliraum des erwächst VON untien das
Innere der nıtllale ‚CIHE ellgrün menn1grot und ge1b
bemalte dreilappıge Blattranke (S Hermann

109), die hocherhobenen ebenfalls mit Punkten
umrandeten Vogelkopf ihren SC findet Leider Ist das
Vergleichsmaterial Reichenauer Buchmalereli und nıtial-
ornamentik Tur das neunte Jahrhunder überaus dürftig und

gesichert*? daß WIT on welteren Folgerungen ab-
stehen uSSselmll glauben Sollte aber umgekehrt gelingen
dıe Herkunft uUuNseTeI Handschri Verlauf der Untersuchung
auft die Inselabtei Bodensee festzulegen WarTe damit C111
schätzenswertes uCcC 1Ur die ITunzel der Reichenauer Buch-
malereı

[Die zanireıchen kleinen Inıtıalen des Cod sind Weitaus
charakteristischer und aufschlußreicher (S aTte nNnıtlale
Sie sind mit der spitzen er inte gezeichnet die Schäfte
werden mit Blattranken und Zickzackbändern STUNCT roter
und gelber emalung geschmückt die Halbbogen sind viel-
fach Aaus Vogelköpfen und Fischleibern geformt SO 1ST
die nıllale auTt tol 14v mit Ireppenmustern Verzier der
Vertikalschaft geht oben Fischkopf über unien eın
Kelchblatt die beiden Horizontalbalken enden ebenfalls
Kelc  ättern Die nıtlale auft fol 55V Ist der Weise
gestaltet daß der 1ın Schrägbalken VOoN 1SC der
rechte VON oge gebl  e wird (s Hermann M.,
205 HO; Fıg {71) Gerade diese kleinen Inıtialen ZEISEN
HIC bloß Ähnlichkeit mit der bekannten St Galler Propheten-
handschrıft, S1C stehen vielmehr, Was schon Hermann
(a 109) bemerkt hat dem bereits erwähnten
Cod auch schriftkundlic verwandten Reichenauer Vın-
dob 482 nahe

Die „AIncipit“ und „eXplicıt“ sind gewöhnlicher Capıtalıs
quadrata teilweise m1t SrTunen oder menn1groten Füllungen
und seplabraun konturiert SOTSSaM ausgeführt

Es ISst ZWarTr NıCc ratsam außer dıe Provenienz
zweiten Handschri sStTe schon einwandtfrei Test und handle
sıch Del der fraglichen denselben Schreiber eX
auft Grund des paläographischen eIiundes allein mıt absoluter
Sicherheit auf bestimmten Ort festzulegen ; ohl aber
aut CeihNe bestimmte Gegend. Die Wissenschaf hat diesbezüg-
ıch schon manch große Überraschung und DI  ere Enttäu-
schung erlebht Wır uns deshalb De1l Cod Vorerst mit
der bescheidenen, aber durchaus bestimmten Behauptung De-

1e€ Boeckler Die Reichenauer Buchmalereli Die Kultur
el RKeichenau Halbband München 1925 057 f
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gnügen, daß diıe Handschrift AaUS dem beginnenden
ahrhundert stamm(t, daß S1e einwandtrei SHd-

westdeutschen ypus VETtfät und näherdings ın der
Bodenseegegen Verferttipt seın mu Es dürfte sich
De]l inr Konstanzer oder St Galler oder höchstwahrschein-
ich Reichenauer Schreibgut handeln

Glücklicherweise findet diese chriftkundliche Feststellung
uUurc Kriterijen inhaltlıcher Art hre vollständige Bestätigung
und darüber hinaus eine wıil  ommene Präzisierung.

Der erste Teıl der Handschri ol. 2v—01Y — sieben
Quaternionen, drel Einzelblätte und eın Doppelblatt) bietet
ach den Tabulae Codicum (44139) „Regula Benedicti C
annexIis solitis‘“. DIie extiorm der evE interessiert uns CH-
blicklich NnıCc sS1e gehört der reinen Fassung WwWon
aber die Anhängsel (fol 59v—617), die allerdings durchaus
ewohnt sind und sich SONS in dieser Art nırgendwo in egel-
handschriften wiederfinden. Wır mussen jer verschiedene
Stucke unterscheiden:

Die Soß erse des Simplicius.
ine Art Prolog einem monastischen Strafkodex.
Die eigentliche Subskription Zu Regeitext VOI
EKın er Profeßritus

Die Versus Simplıcı und der Prolog dem monastischen
Strafcodex erhärten melne Behauptung VON der Reichenauer
erkun des Vind6ob. 2232 die ubskrıiption sADE Regeltext
und der Profeßritus erweisen die Handschrı als Abkömmling
des Aachener Normalexemplares.

Zu Unmi  elbar den Regeltext anschließend, der
tfol 5T unten mıiıt ‚„„Deo protegente pervenies“ normal endet,
jolgen fol 5OVv die Versus Simplici. Im Urexemplar VoN Monte-
Cassıno dem tatsächlichen Oder vermeintlichen Autograph
und auch in dessen getreuer ople, dem Aachener Normaltext,
können S1e nıcht gestanden en und en auch tatsächlic
NıIC gestanden, weil sonst ersteres nıemals als Autograph ene-

angesehen werden können und anderntalls auch
letzterer die Verse enthalten mussen. Zudem eimnden
S1e sıch 1mM Wiener exX alscher Stelle In den übrıgen
Handschriften sind s1e der ege vorausgestellt, WIe das Del
metrischen Widmungen herkömmlich ist und in uUuNnserem Fall
on den Versen nhaltlıch unbedingt gefordert wıird e€2@]
und Verse muüussen AaUS verschiedenen Handschriften
kopiert se1ln. e€X D3 ann schon in seiner Vorlage diese
Kombination und Reihenfolge (Simpliciusverse mit
reinem Regeltext und diesem nachfolgend) angetroffen aben,
irgendwo aber sind einmal die Verse VON einem anderen Exem-
plar übernommen worden. Das Rinnsal ihrer besten hand-
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schriftlichen Überlieferung geht, WIe ch Testgestellt habe?!3,
über (St Gallen-) Reichenau. ine uber diesen Bereich 1in
QUus anderswohin weisende HMandschriftengruppe der Versus
Simplici konnte bislang mit Sicherhei HIC ermittelt werden.
Auffallend ist auft jeden Fall, daß die lTextiorm der wenigen
Verse in der Wiener Handschri mit dem Sangallensis 916
einige typische Lesarten gemeinsam hat Vers dulcis, Vers
NOCqUE, Vers mercis.

Man wende nicht ein, die Verse selen als Zeugnis TUr die
usbreitung der Regula durch Abt Simplicius in das Autograph
VON Montecassıno nachgefragen worden und seien VON dort
unmıiıttelbar auftf HNSeEeITICH Vindobonensis oder auf dessen Vor-
jage übergegangen. Diese Behauptung ScHlLe bereits eine VeIl-
teckte Petitio principii In SICH. Sie estunde ec WCINN
sich tatsächlic Dbeweıisen jeße, daß die Textform des eX
direkt VO Urexemplar in Montecass1ıno, N1C (0288| Aachener
Normaltext, abhängt ein vergebliches Bemühen, WIie sich
herausstellen wIrd. Und woher en dann die übrıgen lext-
ZeEUSEN die Verse bezogen 7 Lauter Regelhandschriften, die teıl-
WEeIse äalter Ssind als eX 2232 VOoNn denen nıcht eine die reine
Fassung der Regula bietet, die samt und sonders die Verse
OFrn der Spitze tragen ” Um eizten es nıcht selber
einem Zirkelschlu erliegen, Dreche ich hier ab

LU Fol 59v— 60r sSte eın eigenartiges uCcC das WIe
die Vorrede einem Pönitentiale, einem monastischen Fa
eX anmutet und detaillierte Ausführungsbestimmungen
den Strafkapiteln der Regula ankündigt. Der Jext lautet

39  aque Sanctus ater Benedictus in hac regulae qualitate ordines
peniıtentie ei MmModos institult Sed unde quibusdam Causıis intimavit dicens:
S] QquIl1s hoc aut perpeftraverıt discıpline regulare subiaceat. IpS1USs
quıppe discipline eMNSUTra in arbıtrıo0 abbatıis iudicanda permisit ; quia um
qualitatis et DerSsoNarum innumerabılis est diversitas, r el
Tier1 In arDIitrı0 ONerosa prolixitas. enım 1pse Der humilitatem SpIr1tus
praecedentium patrum disciplinas auctorıtate ecepIilt, quia ut fertur,
NiuUum sanctorum spiritu plenus fult Igitur de eadem emendationis QisCI-
plina quorundam verbis hic instituta subter inserta nectantur.‘‘

Schade, daß einzelne Paragraphen dieses Pönitentiale NiCc
überliefert Sind. Immerhin ann schon aus der nichtssagenden
Vorrede allerhan geschlossen werden: SIe weıist zunächst HITG
nach Montecassiıno, Ssondern cher nach dem Norden; sodann
scheint S1e ursprünglich nıcht ZUCHN reinen JText des eX

gehören, sondern SIE dürfte AUus einer anderen Handschri
übernommen sein.

ur Erläuterung dieser Annahmen ZzWEel kurze Erklärungen!
Paulus diaconus Er 799), dessen Regelkommentar auft italische

1e€ den in Anm zıtierten Artikel
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erhältnisse zugeschnıtten, ja in Montecassino se verfaßt
SE enn außer den entsprechenden Strafkapıteln der Kegula
kein eigenes monastisches Pönitentiale; ingegen ist m Norden
ein ‚„ EXcerptus diversarum mmodus Poenitentiarum Benedicto
Abhbhate distinctus de Regula Benedicti bba verbreitet
ZeEWESCIH, verfabt VON dem Reforma enedi VOnNn Aniane
(T 521) ach der Vorrede schließen, ist monastischer
Strafkodex nicht identisch nit diesem Pönitentiale Benedikts
(028) Anıane; ecI könnte eın Vorläuier davon se1In. Jedenfalls
waren solche Pra  iken 388| Norden geläufg. Man WIrd in uNse-
1E Strafkodex eine Nachwirkung der Kolumbanregel miıt ihren
Za  reichen Bußbestimmungen erblicken durien Unser lext

In hac regulae qualitateDegınnt mMit dem 5 AEZ. aque
iJaraus geht och ohl hervor, d31.) dieser Strafkodex hedem
un mı  elbar aul einen kegeltext Tolgte (ohne die dazwischen-
ge Versus Simplici). Also auch dieses ucC scheıint,
ebenso WIe die Verse de Simplicius, ursprünglich aus einer
deren Vorlage geflossen Z sein als der Regeltext VON B; Was
durch die nachher unter ummer ZUuU besprechende ubskrip-
LiOn Volilends bestätigt wird, die i1Nan geradezu als „„‚Authentik“‘
Zu reinen Jext des eX bezeichnen kann.

Schon Ludwig Traube hat bezüglich dieser Zwischentexte
(Versus Simplich und Prolog dem Strafkodex längst den
age auft den KOopDI getroffen, er urteilt E
NIC schwer, S1e als unzugehörig auszuscheiden“‘; s1ie SIind NC
aus der Vorlage mitabgeschrieben, sondern Aus einem anderen
LXemplar eingelegt worden 16*°.

Überraschenderweise finden sich HUH dilese Zwischentexte
In dem bekannten Sangallensis 916 5); eın weiterer klarer
DeWEeIis Tür die Herkunit UNSeEeIES Vindob 2222 bietet die
interpolierte TextfIorm, die authentische Rezension der
wegula. les st1immt hat demnach TUr den egel-
text eine andere Vorlage qals Tüur Cie Zwischentexte, el TUr
sich allein schon celtenen HE stehen in S: VON dem
monastischen Strafl (St Gallen eine Irenstiftung !) bietet

ebenfalls HU  f den Prolog Zwischenglieder VON können

Memorie storiche Forogiuliesı! (1929) IES dazu meine rgän-
ZUNSCN in dieser Zeitschrift (1937)

15 Ediert Del errgot M., e{ius disciplina monastica, Parıs 1:F23:;
und Albers Consuetudines Monasticae, Montecassıno 1907,

145 {f.;
2721 SS5.

älteste handschriftlıche Überlieferung urc den Sangall. S14,
Textgeschichte

17 Die Vorrede dem monastischen Straikodex indet sich Sonst
INn. LIUT noch in einer jüngeren Bamberger andscArı: 1 SdEC
AXIT; über die Textzeugen der Versus SimplichH vgl dıe in AÄAnm. zıtierte
Untersuchung.
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fehlen hat die exie folgender Reihenfolge Versus Sim-
plici Regula Benedict! Vorrede ZUu Strafikodex letzteres
HE WIC erwartie unmıttelbar nach dem Regeltext! Cod
oder dessen Vorlage, oplerte also zunächst c1iNe exXtiorm
der Regula danach hat der Schreiber unmı  eiDar Ende
SCINECS Regeltextes aus dem interpolierten xemplar die Versus
Simpliciu angefugt die dort vorangesteilt Infolgedessen
kam die Vorrede ZU Strafkodex Aaus unier den Nachträgen
erst zweıte, und die orm Authentik ZU TEINCH
SE Ca VOonNn gehaltene ubskription erst dritte Stelle
stehen

1st amı die rage nach der Schriftheimat des ohne-
hin sudwestdeutschen eX einwandtfrei gelöst zumal WE
Ian noch eirac zie daß der Sangall U1l4d Reichenau
schon Vorläufer hatte1s da den interpolierten Sangall 016
bereits der authentische Prologschlu allerdings mit wusten
Verstüummelungen eingefragen War der wiederum RC

1STrechnet mM1t Cod D, typische Varıanten aufweist!?
er als Der Sangaill 016 ISt S00 enistanden Aus dem
Lau  estand der althochdeutschen Interlinearversıon hat IHNan
vielleich m1t etwas selbstsicherer Genauigkeit auft die a  re
S00—804 gescChlossen der lateinische Text ann Urz vorher
geschrieben SeCIN Ist aber die Handschri WIFrKIIC St Gallen
verfertigt ? „„Das Gepräge der Schrift 1St 1111 wesentlichen
übereinstimmend mıt 014 daß iHNan ohne welteres die gleiche
Schreibschule denken könnte und die Unterschiede NUr der

1el-Verschiedenheit der an begründet sehen möchte 20*°
fach ISst CS allerdings Fast unmöglıch RKeichenauer und St Galler
Schreibgut des irühen Mittelalter: sauber auseinanderzuhalten
und reinlich trennen 21 Gleichwohl IST die Reichen-

I5 1e. unten 91
Allein etzten Satz des rologes $ bieten OCIrINAa

doctrınam A, ebenso n
LOÖIfler Palaeographia Latina, part ed Lindsay W

Oxfiford 1929
el Abteien en einander star. Defruchtet Cc1imn beständiges

gegenseltiges en und Nehmen, wobel RKeichenau mehr die spendende,
St Gallen DIS era auf Hermannus Contractus lange die empfangende War
Im altesten St Galler Bibliothekskatalog (ed ehnmann elalter-
1C Bibliothekskataloge München 1918 if AdUus der Zeıt GrIi-
ma —8 1ST eiINe Hs der zecN1e. Homilien Gregors Gr Verzeich-
net mit dem Randvermerk 3}  ©  ı1tae sunt ad Augiam et patrate SUNt
OVe Y VON RKeichenau War also 1inNe Hs nach St Gallen ZU opleren
geliıehen dort OIfenDar lange enalten S Katalog registrier chließ-
ich aber wieder zurückgegeben worden Im Sangallensis 331 ste
VON Notker alDulus die OLI1Z daß AT adolescentulus quodam
ant1quı1ssımo Augiensium TO Rätsel gelesen habe Das eruhmte Rei-
chenauer xemplar des Edictus Kotharı offenbart denselben Sachverhalt
Be1ı dem Euntall der unnen die schwäbisch alemannischen an(
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AF Provenienz des Sangall O14 Uurc Traubes glänzende Be-
weisführung nach WIC VOT sichergestellt?? und die eutsche VOr-
S10 alemannıscher erKun Sangallensis 016 1St nach dem
Kompetenten Urteıil ersten Autorität „„WESCH ihrer mehr-
fachen lexikalischen Übereinstimmung mit em (Glossar
eilNie el chen du rbeit‘‘23 Wiıe sıich ZEISCN wırd, gelangte
eX Irühzeitig nach Bayern Beziehungen der Reichenau

altbayerischen Ostern 1St geschic  iche atsache; fur
St Gallen lassen sich solche NnıcC nachweisen

Halten WIT 1er inne! Krıterien äußberer und NnnNerer Art
lassen über die erKun des Vindobonensis DF keinen Zweifel
mehr estenen DIie Handschri IST für das Bodensee-

Der e Xgebiet sehr charakteristischen inuske gefertigt
stammt AdUus der Reichenau St Galler erKun 1Si
vorerst N1ıC SallzZ ausgeschlossen

HTE die originellien Thesen iMeines Weltenburger Mit-
bruders Benedikt Parınger ist die Provenienzbestim-
INUNS uUunNnseTfes Vindobonensis rage nach CIiHet {EeXI-
geschichtlichen ellung und textkritischen Wertung geworden
Ist die Handschri WiIie bisher allgemeın aNgCHOMMEN Nu  —_
doch keine (}  1€ des Aaächener Normaltextes Ist SIC wirk-
1C  h ein iıre  er Abkömmling des Urexemplars VON 0ontie-
Cassıno * FEine phılologisch--kritische Überprüfung der rage

and der esarten VON eX ist erschwert,
Welin Nnıc geradezu iast unmöglich da el Vergleichspart-
Ner sowohl das Autograph des eılıgen eneäd1l als auch das
Aachener Normstück längst untergegangen sind Uurc uck-
schlüsse ber den Sangall O14 lıehben sich lediglich anr-
scheinlichkeıte ermitteln Ich verzichte deshalb diesem
Fall auf die zweifelhafte Methode Zu Su  ılen Text-

schaffiften die St Galler Önche weniıgstens teilweise hre wertvolle Biblio-
thek auf das ichere Eiland 1111 odensee Als dıe Gefahr vorbei WAär, wurde
1eselDe Anzahl Codices wieder zurückgeholt, 29  ur versehentlich
NIC. urchweg dieselben Exemplare‘‘ (Lehmann DIie Kultur der
Abtei Reichenau an München 1925 649) Der Umstand daß
eute iNne Handschrı1 111 St Gallen ieg IST noch ange keıin eleg, daß

wurde
S1C schon achten Jahrhundert dort war oder Dar auch dort gefertigt

Textgeschichte, besonders 64 f Theoretisc nıc. unbedingt dus$s-
geschlossen 1st die Möglichkeit daß der Sangall 14 1Ne Abschriit
eX darstellt den Grimald und für Reginbert geschrieben en

inan allerdings St Gallen diplomatisc getreue, mit en Quis-
quilıen versehene opie des für die Keichenau verfertigten eX hergeste
en ird cheınt IMIır doch sehr fraglich SCIMN

teimeyer Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler,
Berlin 1916 287 Rb ist eines der berühmten lateinisch alemannischen
Glossare der Reichenau, überliefert urec den Aug [ ediert Pa

3  jutiska, enkmäler deutscher Sprache und Literatur Aus en Hand-
Schrıften, (1829) 490/533.
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kritiık, die 1a doch 3U[ den eingearbeiteten Fachmann üuber-
ZeEUHEN könnte, da die noch nıcC ausgewertetien restlichen
‚„‚Annexa‘ (Nr U, eine wohl TUr jedermagn uUberzeugende
Sprache sprechen.

Zu Fol 81020 schließt sich eine ziemlich umfängliche Sub-
SKriıption S1e autet

‚„‚Modicum tempus reiictum est nobıs ei Darvum intervallum Dosiıtumest NODIS ad perficiendum, Quac«c iın NOC volumine conscripta Sunt. 18
elicta est hora undecima, id est hora undecima finis secul1ı esSsSE intelligitur.laborandum positi in vineam Christi, ıd est ın aecclesiam ; certfe-
INUS et laboremus, ut Drımi denarıuıım procuratore vinee recıpere
amluUur, 1d est Domino nNOostro Jesu Christo perpetuam mercedem In vitam
Iinam Jam saeculum dereliqguimus, in monasterium introibimus, ALam Sanctı Benedicti ad conservandam et ad complendam sponte LO inviti
Dpromisimus.““

Dieser Text en in einem Satz, den ch mit fastl gleich-lautenden Ausdrücken des Paulus Diaconus In der Historia
Langobardorum, C: die Übergabe des Regelautographs HLG
aps Zacharıas das Erzkloster berichtet, vergleichen
Paulus 1aCONUS, Hist Lang, nde der Subskription in cod
„Petronacıi Zacharias plura adıutoria
contulit

‚„YUuUamı (SC regulam N1C Dene COM-
insuper et regulam scrıptam et exemplatam habetis Der

U u amı Deatus er Benedictus ipsam In 1pse CONSCr1IpsitSULS sanctis anıbus CONSCFKIP- Deatiıssimus benedictus Maa
sıt, paterna pietate ConcessIit. DUS CHIS.

alls die Subskription N1IC dUus einem anderen egel-exemplar kopiert ISt, Was anzunehmen en Grund vorlegtdie Textform der Regula in eX bestätigt geradezu die
Aussagen der Subskription ist amı eın unmi:ttelbarer
Zusammenhang des Vindobonensis mit dem Autograph des
neiligen enedi egeben. ‚„„Die Wiıener Hs gehört ın den Be-
ginn des neunten Jahrhunderts und nach Deutschland 24** Jenceits der pen War damals die Historia Langobardorum des
Paulus DIaCconus sicherlich noch nıcht allgemein verbreitet
fTem ganzen Ortliau nach ann die mitgeteilte ubskriptionauft den ersten K NUr in Montecassino geschrieben seIn, und
Paulus DIiaconus selbst INAaQ S1e verfaßht en Ist also der
megeltext Vindobonensis doch unabhängig om ache-
FEr Normalexemplar ? Die Versuchung einer bejahendenAÄAntwort ist ZweiftTellos 9r0ß. (COG würde dadurch ungeheuerer Fr die Textkritik der Regula gewinnen. Wır hätten
neben dem Aachener Überlieferungszweig einen selbständigenen Jextzeugen VON unschätzbarem Wert erhalten ber
leıder ist dieser u nicht stringent, die Prämissen tragennicht weit.

TITraube a, O.,
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Paulus Diaconus hat die Hiıstoria Langobardorum nach SC1-
NeTr uc aus dem Frankenreich (im re 780) onte-
CasSssınO ve  a Es 1st also ein Dıing der Unmöglichkeit daß
1e] iruher Z Sar schon anläßlıch der Besiedelung des Klo-
sSters Mondsee?s® uUurc Monche AUSs Montecassıno ınier Führung
des es Opportunus 8—7 geschichtlich StTe diese
Tradıtion keineswegs Sahnz sicher fest ‚ ger Regeltext des
eX nach Bayern gelangte. Überdies Warfl, WIC ich gezeigt
habe” während des Sanzenhn Jahrhundertfs auf Montecassıno
selbst die interpolierfte kKezension der Regula eDrauc
Schwerlic wird INan da Tur etwalge Kopilen nach auswärts
das Autograph des eiıligen enedi benüutzt en das Nan
als 0S  are eliquie hochverehrte Ich alte füur uNanSC-
bracht die TILISC philologischen Interessen, denen WITr MoO-
dernen mehr oder WENISCI verschrieben sSind auft dıie Mönche
des Jahrhunderts übertragen und auf dieses aprioristische
OSTU1la Argumente runden.

7806 begann Paulus Diaconus Langobardengeschichte.
787 er sich arl der ro anläßlich SeINeTr italıenischen
Heertahrt Del Abt heodemar VOlN Montecassıno(eine

ople des Autographs Der unsch des hohen Auftraggebers
wurde Isbald riullt , Juxta praeceptionem vestram VODIS
Regulam eatl Datrıs de 1DSO codice YJUCIN 1le SU1S aNCcTiS
manıbus exaravıt transscrıipfam direximus C‘ Paulus Diaconus
War der Herstellung des Aachener Normalexemplares
ultrage SeiNes kaiserlichen (jonners ohl persönlich beteiligt.
Auf unsch des es heodemar chrieb 8 den Begleitbrief,
mit dem die sorgfältige opıe dem Kaiser überreicht wurde?sS.
0oMmM1 muß bıllıgerweise wenigstens dıe Moögliıchkeit
gestanden werden daß Paulus der Verfifasser H4BSeFer
Subskription ist Im Sangall. 914, der mit peinlichster
Genauigkei getätigten Abschrift des Aachener Normstückes,
suchen WITL ach ihr vergeblich! Dieser Umstand ist jedoch
belanglos, da die Handschrift verstummelt SC  1e ın am
Ende des 1 apıtels infolge Blattausfalls dıe Regula unvoll-
standıg miıt „„commemorabıis doctrı C‘ T1C Daß diese

leicht eben Vındob DL bewelsen.
Subskription dort tatsäc  1C gestanden hat, das könnte viel-

Versuchen WIT NunNn uns weiter vorsichtig voranzutasten!
Wiederum setize IC tlıche kurze exte einander augenfällig

ist Langob 126 Hic autem hOC est Cassıni DeErVEeENIENS ,
140 unc assınum castrum Detilt; Ego autem Gallıa Belgica 111

tumulum Cu ucC oratıonis gratia adventassem.
0CO Qu1ı Totonis V1 dieitur constitutus; 11 (SC. Fortunati)

26 D} S  erger M., Lexikon für Theoiogie un irche 270Of
07 1e 1ese Zeitschri (1937)
7 $ Traube Textgeschichte S
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gegenüber: iDen schon 7zitierten SAFFz AUus dem TIie des Pauylus
DIaCcConus arl den Großben, das Schlußstuüc der ubskription
O Cod und C146 Stelle AUSs dem Schreiben der hbeiden Reichen-

fr1ima und ihren Lehrer Reginbert den Kı
SCH Bibliothekar der Inselabtei Man vergleiche

un GrimaldPaulus 1AOC Kaiser Subskription Cod
arl

„ Keee Vo  1S regulam
Reginbert

1iusdem eatı Patrıs
Aa Vo  1S regulam

1ICT1
Kegulam sanctı ene-

NIC bene Oll- ea Benedict1
UUa He SU1S AMFCLIS scr1 et xempla- direximus 1DSO
manıbus eXAaravı tam habetis Der IM exemplatum est —

transsecrıptam d1i 1LCAI1>- Quam 1IDSC CONSCKIPSIT dice Qquem beatus EF
11  N Heatissımus Benedictus SaCcrTISs anıbus

manıbus SUIS Uravıt

Daß 11mMa und VON dem T1e des Paulus [D’1iaConus
abhängig sind, ST offensichtlich un verständlich; darüber ist
eın Wort verheren. ber ich gehe weiter und ehaupfte
i)er Tr1ie der RKeichenauer ST VO der Subskription,
WIC SIC Cod Dietet Deeinilubt (exemplatum !), die selbst
nıc Aaus dem T1e des Paulus‚CIHNC verkurzte Mitteilung

arl darstehlt WIEC 1Lraube (a 73) behauptet sondern
nach dem AaUuUs der Langobardengeschichte mitgeteilten Satz Z
taltet ist

Wird der Sangall. 14 ursprünglich HIC irgendeine Be-

schreiben des
glaubigungsnotiz allı n enthalten haben ? Das Begleit-

Paulus DE CON1ES Kalser arl
omm als „Authentik“ FA den Fe1HCH Regeltext
a Frage.l aiur 1S1 CS 1e]1 weitschweifig ® Es ISE
ja Wirkliıchkei eih umfangreiches Antwortschreiben auft
vielerle1 niragen über Gepflogenheiten der klösterlichen 1S71=
plın als die ede über Hymnen Deiım 1Z1U mM die Lektionen
während der Sommerszeit, das Gewicht des Brotes, die ahl
der Gerichte, das Maß des Weines, die Strenge der Fasten, die
orm des Mönchskleides und anderes mehr. Im Sangall 014
O01g ZWarTr AUit die Regulaabschrift S HOLE der Paulusbriefi,
aber VON anderer and mit kleinerer chrift und auf duüunnerem
Pergament (S 173—180) IDie (L bildete ursprünglich
selbständigen eX en eute miIit eiIiNeM JTernio, dessen
eiztes verlorengegangen 1st9%0 Irgendeinen Vermerk
AIn CAIuSsSe wird die 0S  are Handschri besessen aben,
ıund CS ist HE ausgeschlossen, daß auft dem abgerissenen
uHNSsSeiIe ubskription gestanden hat

Grimald und VO iınhrem Abt Heito
— das Reichsmusterkloster Benedikts VON Aniane

29 MG  B 510 TT Albers Consuetudines Monasticae
50—64 m1t ommentar

Iiraube 49 f
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nach nda ntsan worden sich der Quelle VOTr
der drohenden Ankunft der kaliserlichen Inspektoren über alle
Fragen der losterreform erkundigen N1IC VO
Aachener ormalstück der Regula C446 Abschrift

nehmen eiztere WarTr ein TIeINn privater persönlıcher
unsch des Reichenauer Bıbliothekars RKeginbert
Schuüler Der rıe der beiden ihren SCEINCINSAMEN Lehrer
äßt aruber keinen Zweiıfel (Traube 90) Dar.
Aus OIlgT, daß D3  — Ar He1i1tos der authentische egel-
texti a 11i der Reichenau Schon bekannt Wa dem DE
ehrten Schulmann Reginbert cheıint aber N1IC SallZ ent-
sprochen en Wenn 1U Grimald und ihrem
rıe WOrtilichen Anklang uUunNsere Subscription Q11f=
WEISCH, konnten S1C VON ihrer heimatlıchen egel-
exemplare beeinflußt SCIMN

Daraus dürite sıich ergeben Die Abhängigkeit ag
ma und LTAattOos VO der Subscription des (:O:6

ihrem rıe Regiıinbert Weist 0716 nach ontie-
CasSsSınoO oOm1sondern ach Aachen ist füur uNnsern
Vındobonensis Urc Paulus DIiaconus dıe Aachener Abkunft
geretite und zugleic He den rıe Keginbert die Re1l-
chenauer Provenienz weıterhıin Dekräftigt

Daß ich miıich aut dem echten Weg befinde Z I1T eihn
etzter Vergleich unNnserTrer Subscription mi1t bBestimmung
AUS dem S0Os Duplex Legationis Edictum??

AÄAus der Subscription Duplex legationıs Edictum, Cap 11
sSaeculum derel1iquimus AD novıter venıiıent:iDus ad CONVEeI-

inonaster1ium introibimus Regulam S1016 IM ut secunNdum regulam DTO-
sanctı Benedicti ad conservandam et Dentur, et nO  —$ antea SuSCIplantur
ad complendam sponte non invıtı NIS1I SICH regula 1 et nullus
TOMISIMUS cogatur NVILUS promittere Et

de oDoedientıia et de sStabılıtate DCI-
anendi Ssicut regula 'e4

Im Sommer 187 hatte sich arl der fro Abt TITheo-
demar VOnNn Montecassıno ewandt mit vielen Fragen über dıe
klösterliche Diszıplın und m1 der CTE etreue egel-
Kople (Traube 31 on 789 veroffentlichte
dann der Kailser das SS Duplex l[egattonts Edictum das

kurzen apıteln verschiedene monastıische Angelegenheıten
ege Kapıtel ordnet dıie Neuaufnahmen Die Novızen

31 I'm altesten kKeichenauer Bücherverzeichnıis VOnN 521/22 sind bereits
fünf Regelexemplare verzeichnet 1Lehmann Mittelalterliche Biblio-
thekskataloge 251 ferner ebda 260 256 vgl Cod Aug
UXXVIII SaeC bei Holder Die Reichenauer Handschriften

32 MGH LLIT Capit. Reg Franc. Ailbers, Da e O.,
3 7, B Kap 138 vestimentis monachorum, ubı superfluum est,

abscidatur et ubl minus,' augeatur. 4 Die Mönchskleidung ist ntworts-



SUuSso rechter OS  >

sollen gemä der ege epruift und NnicC eher aufgenommen
werden, als WwIe die ege vorschrei Keiner soll SCeZWUNSCH
werden, seinen ıllen Profeß machen. Mit den Ge-
Iübden des (Gehorsams und der Stabilität soll gehalten
werden, WwIe die ege vorschreibt

DDer JText gibt unNns mehr,- als WIT augen  icklich brauchen.
etz schon wollen WIr festhalten Die Neuaufnahme soll streng
ach den Vorschriften der ege erfolgen. DIie robe-
zeit soll N1iC abgekürzt werden. Profeß muß 1n freier Ent-
scheidung abgelegt werden, als Gelübde werden NUur abı-

und Gehorsam genannt! Wenn lNUu a33 der Große
die Freiwilligkeit der Profeß besonders Dbetont er

auch en run dazu * und WIr 1in der Subhb-
skription einer Handschrifit des reinen Regeltextes,
der damals eben VO Aachen AaUs seinen Weg durch
das Frankenreich anftrat,; enselben Gedanken VWEOLS
ich wiederfinden, 1st amı neuerdings
Vindobonensıis A1Ss eın typischer ertreter der aro-
lingischen Klosterreiform erwiesen. Die Subskription In
Cod nthält eine Admonitio des kaıiserlichen Keformers
die Monche Sie ann 1Ur aus dem Kreise arl den Großen
stammen®?.

Zu ollends auft die lıchte Oöhe klarer Erkenntnis
uns der Profeßritus, mit dem der erste Teilkodex der and-
ScChrı1 en Dieser 1LUS liegt- ın mehreren usgaben uUurc
arquar ETIFSOTttS Edmund Schmi1dt® und Bruno
rıe aul Warnefirieds den Kaiser Gegenstand ausführlicher Darlegungen;
arl der TO also über 1ese inge in Montecassıno angeiragt.

StOosiek K., Das Verhältnis arls des Großen ZUrTr Klosterordnung
1711: besonderer RKRücksicht auUTt die regula Benedicti, Greifswald 1909,
S kam e VOT, daß eute inres Vermögens willen ZU initrı in
ein Kloster SCZWUNSCH wurden.“‘ Vgl noch Conc. Moguntinense 813 (9 un1),
Call. SE clericis VeTrTO hOcC statuimus, ut hi, qui actenus inventi sunt,
S1Ve ın can S1Ve in monach10 ordine, tonsoratiı ın La N
S1 lıber1ı sunt, ita ut permaneant et einceps cavendum, ut nullus ondatur,
181 legitima aetate et spontanea voluntate vel Cu  z 1centıia domini S111“‘*
(MGH Oncılıa evV1i Arol. 267

35 In etiwa schon der firühen Zitierung der 1SLOr 1G Langobardo-
VUIE, die Paulus  1ACONUS sicherlich sofort nach ihrer Fertigstellung seinem
kaiserlichen Gönner, für den bekanntlic den Festus exzerpierte und die
Ars Donatı erklärte, überreicht hat im 9. Jahrhundert noch kam s1e dann nach
Reichenau, der älteste eleg für hre Existenz in eutschland; IM anıtf1us
M.; Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, B  9 München
1911; 270 Der Sangall. 635, SaCcC. VIN/IX, der älteste Textzeuge, ist in
ordıtalıen geschrieben un kam nach St Gallen erst in der zweiten älfte
des Jahrhunderts (s ed aIltz, Kln erm in USUu scholarum, Han-
nOoverae 157/5, 33).

eLIuUs disciplina monastica, Parıs 1720, 500
37 Diese eitschr. anhrg., (1881), HS seine Annahme,Herrgott habe diesen Ritus nicht aufgenommen, ist Irmg.
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Albers 358 VOT Die WCNISEN atze die Schmidt dem Text VOTI-
ausschickte, sind iırreführend und unhaltbar „„Der eX
stammt AdUus dem Kloster Mondsee (eigentlich Mansee), dessen
erster Abt Opportunus (um 748) AUus Montecassino kam. Dieser
Umstand dürfte diesem us besonderen Wert verleihen.
Überdies ist er infach und Schlıe sich CHS Kap
der ege d daß der Gedanke naheliegt, dies SEeIl die erstie
und ursprüngliche orm nach welcher uNnsereN en die
Gelübde abgelegt worden selien“‘ (a 173)

Davon ann keine ede SCIN Auf Einzelheiten brauche
ch N1ıC einzugehen da die Ansıicht mı1 UHFe die her-
vorragende auft Dreiter Grundlage beruhende Studie VON Ide-
Ions Herwegen über die ‚„„Geschichte der benediktinischen
Profeßformel‘‘ Jängst ‚„als unhaltbar erwiesen 3“ 1ST aut die
ich nachdrücklichst VeI wWeIiseN möchte Lediglich CINISE e1-
gänzende Bemerkungen möchte ich VON dem CHNE gespannten
Problemkreis dieser Untersuchung Aaus anfugen

In dem wiederholt erwähnten Antwortschreiben Paul
Warnefrieds Kalser arl VO a  re 787 heißt es Schluß
Textum qUOQUE PTOIMNSSIONIS, YJUO ordıine soleban anteriores
monach! regulam HCan hoc 0CO promıittere, C CEP infra
hanc epistolam DrevIı pagınola exaratum direximus vobis40*‘
Diese „älteste‘“ Formel VON Montecassıno 1 hat mit des
eX gal nıchts SCINCINSAM Sie cheint auch Nnıc das
eifallen des Kalsers gefunden ZU aben, denn dem Duplex
legationis Edicetum om a  re 789 verlangt ar der roße,
daß Profeß abgelegt werde ST1CU regula abet““, erwähnt
aber 1Ur ZWEI Gelübde oboedientia und STa bDbihtas Und
gerade dıiıesen Sachverhalt bietet verblüffenderweise Gr
Profeßritus uNnNseTres Vindob D3

‚„Fratres quando promittunt oboedientiam, discedunt ante altare et
interrogat eOSs a  as, S 1 NONMN habeant alıquam obligationem aeculo ut S1
bona voluntate oboedientiam peti

Deinde 11 ante altare eg1 ad cCOS capıtulum regulae de StO 0CO
our q inem capıtulIı Inprimis Suscipiendus autem

on  on SUOTUMmM et obedientiam Deo et
Oratorı10 omn1ıbus promiıttat de stabilitate SUu ei

anctıs C1US, ut aliquando alıter ecerıt Deo damnan-
35 Consuetudines Monasticae 1841

In Beiträge ZUT Geschichte des en Mönchtums und des Benedik-
tinerordens, Heit Münster 1912 Anm

S1ie lautet In nomine Dominti 1T0OM1 CO Ile INONAa-
Ster10 eat1l martyris SIVE confess  15 illius secundum instituta eat!
Benedicti Deo et sanctiıs angelis CIUS, praesente etiam abbate nNnOsStro
1110, omnibus diebus meis in NOcC monasterio0 amodo et einceps DCE®

et IN oboedientia, quodcumque mih! praeceptum Tfuerit, 0Oboe-
diturum. Eg0 lie 1S hanc DTrOMISSIONEN iNe factam INanu PTODPTIA

eSTIDUS SCI1PDSI et roboravi (Albers, A d. 0 65)
ber die Formel des Paulus Diaconus s. Herwegen, 8 3O0f-.

udien ungen OSB (1940)
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aum SC1a Qqu en rrıdet Regula cap. 38). Et iNOX nNOVvIit1Us frater
proiciens in terram 11 DE de Stabılitate M e et ODe-
dientiıa COram Deo et anctıis 1us*° **

FS 162 MIr jern, in diesen Texf ineine eigenen Anschauungen
hineinzuinterpretieren, sondern ich Derufe mich mit Vorteil aUuTt
die wohlabgewogenen Urteile (938| eTONs Herwegen, dıe 19888  $
in Farben Z euchten beginnen. Er ha schon gesehen,
daß AAn dem iraglichen 1tEUS eın ängstlicher nschluß
dLe Benediktinerregel]l hervortrı:tt In jer Abschni  en
ies der Aht den aut den Profeßakt bezüglichen Teil des Ka-
Diteis \MOT; uınd A jedem bschnit der Novize mit
peinlicher Genauigkeit das (jelesene aus Und doch wiederholt
4: der wichtigstien Stelle nicht den verlesenen RegecHEXT,
Ondern die alte Formel‘*. Das „„Zeigt euthc d daß WIr mit
diesem. Prefeßritus iM einer Übergangszeıt TUr Regeltext und
Regelpraxis etehen 43r

In der Beschreibung des 1LUSs 1 das dreifache Gelübde
genannt: Stabilitas, CON Versio OIUNN, oboedientla, WIie in der
egE vorgesehen. Proieß abgelegt WITrd dann aber doch nach
einer zweigliedrigen Formel; SdanzZz IEACH den bBbestimmungen
arls des Großen 1 M DUÜPEeX [egattonts SEA TEE
Dürfen W  r UNSs da och wundern, WIr in Cod hinter dem
Regeltext gerade einen olchen Profebritus antfreiien * FKın
OAZ712Tr eleg afür, daß die Häandschn ihren Kegeltext über
Aachen bezogen Hat

nd HU ich, die Subskription in nochmals Alit=
merksam TE } lesen. Ohne jefere Kinsicht in die inneren A
sammenhänge 1A% SiE schen Winterfeld intutıv richtig
gedeutet: ‚„„Wenn sich 3808 eine einfache O1LZ andelte,
hätte näher gelegen, die orte Theodemars Paulusbriet)
iınTach herüberzunehmen, ohne die rm umzugießen, Ich
gylaube, WITr haben C hier mMit dem ragmen eines Briefes
tun, worin der Schreibende, wahrscheinhlich ZEE der FO elbst,
dem Convent eines uiınbekannten Osters auft seine eine
Abschrift des Normalexemplars schenkte44 **

Dieses Kloster 1St nach meiner Überzeugung die Inselabtel
1mM Bodensee unter Abt SS Die Reichenater
Annalen HEHTCH innn ‚„das Herz des KAisers. War der
bevorzugte Geschäftsträger des Herrschers In politischen und
kirchlichen ngelegenheıiten, War aris Seelenführer und Beicht-

42 Die Überschrift: „Forma profitentium secundum antiquos“‘ VON einer
späten and des Jahrhunderts ist für die Wertung des itUs hinfällig.
Schmidt (a . 0S 173) nat stillschweigend in die zweigliedrige Formel
widerrechtlich et Conversione IHOTUFIN meorum““ eingefügt.

Herwegen, A,
In der Besprechung von-Iraubes Textgeschichte (Göttinger Gelehrte

Änz 1599, Nr FE
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vatfer Der Kaiser übertrug iIihm die wichtigen Bischofsstühle
ase Uund Pavıa und beriet an cCY AT DD  je erste €1 Ges

Reiches, ST Denis Dei Parıs *> en WITr ehl, HN Wir zn.
nehmen, daß sich Cdijeser ehrenvollen Beförderung durch
entsprechende Ffeiormerische Tätigkeit al Abt (038 kKeichenau
würdig arwiesen haft? ntier cseiner Regierung vollzog siıch dort
der bergang VO  ;8 der zweigliedrigen ZUT dreigliedrigen Profeß-
forme146 Sein Nachfoiger eIitQO(TaucHte sich HFE
Grimalad 1nd FG mehr den authentischen KRegeltext
Desorgen lassen. nd HUn ist UNSs auch die Abhängigkeit des
Briefes Al Reginbert VOH der Subskription in BOod Klarge-
worden. Es muß el bleiben Der Vindob DD ist eine
KOpIeE des Aachener ormaltextes

IC 1 Gerselben Sicherheit kann der Weg aufgezeigt
werden, aut dem uUuns Handschrift Mrkn  k> die Wiener Bibliothek
gelangte. Der Wege derthin Ssind naturgemäß csehr viele. SEIS
welche Weise am S1e 98088 dorthin, und wann ?

Die Nationalbiblicethek verwahrt eute eine respek-
able Anzahl VON Handschriften südwestdeutscher Provenienz;
Hein AQus dem Jahrhundert die Cod 2Z214E 482, 22235
1815, 1229, 367, 35T, 959, (35 Uund noch manch andere.

iDem Schriftcharakter ach sSte VON den Wıener O Yanare
schriften, WIe schon ausgeTührt, UNSsSeremm cod AIl nächsten
der Vindobonensis 4852 ach dem Besitzvermerk QUT FEA
( EIDer Augie mal0r1s‘') VOoONn einer Hand des @* Jahrhunderts
War damals d1e Handschrift igentum der Inselab  tel 398 Oden-
« en dieser en OTI1Z sSte die ignatur ‚,Ms Ambras

VON der and des etier Eamnmbeck (Petfrus Lambeccius),
der seit 662 als Vizebibliothekar, se1t 663 Ais Bibliothekar
der alatına VindobonensIis wirkte und Al prı 680 Star
Zu dieser Zeit WAar also die Handschri Sschon 1n Wien Vorher
War S1e in Besitz des Baseler Geschichtsschreibers Christian

Munding Abt-Bischof a  O, Begründer des goldenen Zeit-
al  ters der Reichenau, Beuron-Leipzig 1924; zusammenfTfassende Würdigung:
‚,‚Betrachten WIT als Persönlichkeit 1m Rahmen seiner Zeit; erscheıint

unstreitig als einer der bedeutendsten, als einer der führenden Geister,
die auft Kar/ l Er und Urc ih auf hre Zeitgenossen den größten Eintfiuß
ausuüubten und VON arl wiederum für seine Erneuerungspläne herangezogen
wurden Wiıissen WITr auch nicht sehr viel über und ist das wenige
auc. noch lückenha uınd oft 1LIUTr Zu überliefert, taucht

doch Dald hier, bald dort, übera wichtigen Posten, in wichtigen
Geschäften und Amtern Sa (a d. O., 110

46 Munding, s 50f ‚„„Lange konnte SIEe sich (die zweigliedrige
Formel) WO das Regelzitat NIC halten un bald ird auc. S1Ee die
CON vers1i0 IHNOTUM als Mittelglied aufgenommen haben“ Herwegen,;, a, O

62) Die St Gallener Formel autete LT 1010 waäahrscheinlich
1tto Obbcedientia sStabilıtate COTaIIN Deo et sanctis 148 Herwegen,

S 3T Miıt Werbert, der uUmM 830 Proieß ablegte, tritt zuerst dı_e drei-
g_liedrige Formel autTt.
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Wurstisen (Urstisius, geb 1544, gest VON dem S1e der
Historiker Gottiried Ramıngen 1m a  re 584 Zu (Gje-
schenk rhielt Heinrich Modern vermute(t, „„daß die Hs in
den Besitz des (Giraien VonNn Zimmern und mit dessen Bibliothek
576 in die des Erzherzogs Ferdinand VON 1r0 nach Ambras
kam, und nımmt d daß dem Urstisius beli seiner Dedicatiıon
(1584) eın Lapsus calamı unterlaufen und se1ine Schenkung
Ilteren Hatums sel. Es wäre aber auch möglich, daß die Hs
ach 584 uUurc Gottfried v. Ramingen den Lrzherzog
Ferdinand VON 10 Urc den Grafen VON Zimmern kennen
gelernt en annn nach Ambras kam, on Ss1e nach dem
Tode des Erzherzogs Sigismund Franz (15 Junı 665
HS Lambeccius als Ms Ambras 2592 1n die Hofbibliothek
gebrac wurde4” *‘

Unser Cod 29239 räg fol die jgnatur Nr 35‘( ebenfalls
VON der and des IL:a mMDBeCcCiILESs ges auft dem Vorder-
deckel SOWIe fol die NF, EDW VON der and des Sebastian
engnagel (S aTie 1), der se1t 608 Hofbibliothekar ges

pr1i Wafl, auUTt der Rectoseite des VOo Hinterdecke
abgelösten Pergamentblattes gar die ignatur 30306 VOnN der
and des Hugo Blotius, die übrigens auch die äaußbere
auf dem Rücken miıt der Inhaltsangabe „Regulae monachorum,

Blotius ist OM Maxi-Canones conciliorum‘“ geschrieben hat
mihan 11 Uurc eigenhändig unterzeichnetes Dekret VO

Juni 575 ZU Bibliothekar ernannt worden, machte sıch
Isbald die Inventarisierung der Bücherbestände und konnte
schon 1m Tolgenden Jahr dem Kailser den Katalog VOTI-
legen. Se1t dem re 576 FST also Cod. Bım Besitz
der alatına Vindobonensıi1is. OM1 1st er N1C gleichzeitig
mit dem ihm schriftkundlic nahestehenden Ccd 4897 nach
Wien elangt, sondern Dereits iruher dort beheimate SCWESECN.

Fın anderer Weg WAäre iolgender: Der Vindobonensis 2223
der iın sorgfältiger angelsächsischer Minuskelschrift ausgeführt
ist und eine Reihe VON Poenitentialen nthält, dürfte ; V.-.ON
einem unter insularem FEinfluß stehenden Schreiber AnfTang
des Jahrhunderts in Südwestdeutschland 4& geschrıeben se1in.
Der auft dem etzten als Federprobe eingetragene Name
„Uuolairıdo" WO alairı Strabo) legt die Vermutung nahe,
daß die Handschrift 1mM Jahrhundert AIln Bodensee lag Wie
uUunNSsSer Cod War S1€e schon 1m a  re 576 igentum der Wiener
Hofbibliothek, denn s1e räg bereits VON der and des Blotius
die ignatur INr. 40431 Vordem Wäarl S1€ im Besitz des Professors

Hermann H: d. A, O 106 ber die Tätigkeit und mtsdauer
der einzelnen Hotfbibliothekare S, eer K Zur Geschichte der kaliserlichen
Handschriftensammlung, Wıen 1912

Hermann FE A, O., 104
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der Medizin der Wiener Universı olfgang Lazıus ges
Jun]ı der S1€e „1N Newhausen decano et capiıtulo“

WO Neuhausen De! Schaffhausen) rhielt und aus dessen
Nachlaß S1€e nıt vielen anderen wertvollen Handschriften, unter
denen auch eX sich eiunden en könnte, In die
Hofbibliothek wanderte. Es hat a1lso nıchts Befremdendes
sich und spricht keineswegs die behauptete reichenauische
Provenienz, WeNl der Vindobonensıiıs 2232 Dbereıts 1m vorgerückK-
ten Jahrhunder sich in Wiıener Besitz eian

Gleichwohl glaube ich, daß Cod. B schon 1e1 früher,
höchstwahrschemmlich un mı  elbar nach seıner Fertig-
stellung, die Wanderung ach dem bayerischen
en angefireten hat, Was nıt Fug und ec AUSs dem
zweıten Teıl der Handschrı erschlossen werden darf, der das
Capıtulare Baiuvaricum®® nthält, SOWIeEe eine Anzahl kanonisti-
scher Xzerpfte, die sich mıt geringfügigen Ausnahmen bezeich-
nenderweise in dem 8921 für Bischof Bathurich VON Regensburg
geschriebenen Münchener cod p 14468 wiederfinden

Beziehungen der Reichenau bayerischen ostern jener
Zeıt sind atsache Niederaltaich, Tegernsee verdanken der
Dives ugla 1m Jahrhundert ihre ründung DZW 1eder=
besiedlung. Der Karlsruher AugiensI1is des Jahr-
underts Ist AdUus einem Regensburger odexX, der eute untier
den St Emmeraner Handschriften als Cod lat in Mün-
chen jegt, kopiert. Das alemannische Inselkloster hat als
Brennpunkt geistigen Lebens mächtig nach dem bayerischen

on Abt LE.tto VON Reichenausten gestrahlt.
soll „„Codices VON der Reichenau nach PTäftfers, nach Murbach,
ja nach Altaıiıch (in der Diözese Passau) geschickt en Es
ist die Reichenau demnach bereits sehr frühzeitig eine Vermiitt-
lungsstätte VON Handschriften und amı auch geistigem en
geWeESCH Der erwähnte Einifluß auft Sudbayern hat oflfenDar
angedauert und verdient ernstliche Beachtung bel Liturgikern,

49 Im Spätmittelalter wurde die Reichenauer Bibliothek viel HCIM
gesucht“‘‘; dn auch VON dem Konstanzer Generalvikar und nachmaligen
Bischof VON Wien, ohannes er ges > S. DIie Kultur der el
Keichenau, Halbbd., 651

Oret1us in MG  an 8l apı K 158; wenn sich das Capitulare
zZeIitliCc. festlegen 1eße, hätten WITr einen ermmnus qUO für die Entstehung
des Codex ach Baluze ist un 8S06, nach Oret1us Sal erst U S10
erlassen. el Angaben dürften etwas tief greifen. DIie übrigen ext-
ZCUSECI, die Münchener cod Ia 5260, 3519 Dieten Capıtulare
ZzZusammen mit den ‚„„Capitula DEeET M1sSsS0s cognita acıenda  €6 (Bo reti uSs o a. O;

156 ‚„„‚Capıtula in codicibus inter capıtula 803—8006 data Jeguntur et
ad posteriorem KarolI! aetatem haud 1€e pertinent; QUO VeTO 1NO vel 0CO
data sint, in incerto relinquendum est:‘) Dieses Urteil kann unbedenklıch
auch auft Capıtulare Baiuvarıcum übertragen werden.

Das Capıtulare Batiuvarıcum ist übergangen, eil eben schon De-
ann oder 821 N1IC mehr VOII aktueller Bedeutung Waäal,.
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Paläographen, Historikern Der SO0 ebende rutmund,
‚ E110 VON Altaha Bruder‘, VoNn dem CS el ‚daß C: tlıche Sutt
Dbücher 1in die Ow Dracht‘, War vermutlich Bayer- 2

eX lat Viındob 2 ist eın eleg TUr diesen über-
lieferungsgeschichtlichen Tatbestand Ist vielleicht möglich,
auch noch das Kloster ausfindig machen, das Von Reichenau
diese Handschri DeZO

Eın Manuskrıipt der Stadtbibliothek ugsburg 20 cod 200
vVErTIMAS als Wegweiser diıenen. ESs ist eın Sammelband,
der AdUus der des Jahrhunderts stammt und hedem der
€l St Ulrich ınd Aifra gehörte. ntier andern monastischen
Stücken nthält der eX auch einen Regeltext, dem olgende
hochinteressante FEinführung vorausgeschickt 1sSt

„ Quoniam textus regulae sanctı Benedicti secunNdum 11ıbrorum e1iusdem
regulae pluralıtatem in verbis dinoscitur V.  tus, ideo propter NU1US-
mod! teXtus diversitatem pluribus codicihus regularum, extuum —-
positionum plurımorum expositorum quiı Drae manıbus et ante OCculos posit!
erant Uunmdique sollerter perquisitis ei conspectis correctione educta est regula
in hoc volumıne cContenta ad orıginalem vel conformiorem e1 e1IUSs lıtteram,
ut CoOnNiIiı1ıdenter praesumı! potest his QUae hic sSequuntur. Nam ter
1Ces 1C - e€XDlICItOoS explicita est etiam regula quaedam e-
ra pervetiustae Q U aMı CO qui praesentI Correction1ıi laborioso exerc1itio
insudavi, ob ulsmodiIi Correcturam de monasterio cellae mariae 1in
aunsttıa S1tO attuli, YqUuam plures 1am 1C monasterli FAFftTOs
SsSseru secundum se  um relationem transportatam
SSse ad praefatum monasterium de monasterio Ssanctı
Maurı DEr primum abbatem qu1 nde ad praefatum
monasterium cellae mariae SUmMPL{US es  e Quae DOST e1IuUSs iinem

inter Cetera et Noc capıtulum dignum memorliae COIMMN-
mendandum quod etiam horum I1N1 annotandum ei
h1ic regulae anteponendum SSC«C CoNvenientissıiımum dux1 (Qui1d-
quid igitur in praesent! regula elendum, apponendum, supplendum aut
VIC1LO scriptorum depravatum corrigendum, alıter ponendum SCH reducendum
fuerat hac correctura, QuUae cCodicum veterum et mag1s authenticorum, DI.  -CIpue tamen regulae allatae, ut praefertur, et domini ernardaı abbatis
Cassıinensis propter alorem ad invicem concordantiam sequitur11  eram, dıligenti studio elaboratum est Quapropter Uls modo DOSThuliusmodi cCorrecturam audierit, viderıt aut egerit in regula, de Qua9quod sS1D1I videatur aut leg1 inconsuetum aut SECIISU alıenum aut QuUoQuUOoMO0doVit10sum, NOn nde miretur NeC 111CO reprehendat, emende aut corrigat alıter
u sed pot1ius in  1 et scrutetur regulas cCorrectas, textus et expositiones,
praesertim antiquorum, et in HIs forte invenire poterit, quod Dr1us ignoravit.Nover1itque NONNUMUAM in antiquorum scriptis inveniri quaedamo umbrata
I1guratis amıctibus et ad intelligendum difficilia, ut SEIHNSUM egentis exerceant.

Sequitur capıtulum regulae cellae Mariae in {ine AaNNeEXUumM.
Modicum tempus relictum est nobıs et arvum intervallum positumest nobis ad pDerficiendum qQuce in HOC volumıne Conscripta sunt. 1S elicta

est hora undecima AD hora undecıima {inıs saeculi SSeC intelligitur.laborandum positi SUMMNUS in vineam nrıstı In ecclesiam. ertemus et
laboremus UT priımi denarium Drocuratore vineae recipere iNeTreamur 1.

domino NOsStrg9 Jesu Christo perpetuam mercedem in vitam aeternam. Jamsaeculum dereliquimus, in monasterium introivimus, regulam sanci Benedicet!

Lehmann inN: Die ultur der Abtei Reichenau, Malbbd., 646
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ad conservandam et ad complendam sponte, NOn invitiı promisımus, Q Ua
hic Dene conscriptam et exemplatam habetis Der ipsam QUamı ipse conscripsit
beatissımus Benedictus manıbus SUlSs. 1457 in die vitiıet ratrum (?) incepl.
orrecta est regula voluminis NUulus NNO dominı ICCCC

er1Der enkers, der schon VOT vielen Jahren aut diese
Handschrt: aufmerksam machte?® hat ohl den Bewels Ee1-

bracht, daß diese aufschlußreiche Einleitung VON dem Melker
Reformmönch ohannes Schlittpacher stammt, der ın prın-
zipiell richtiger Weise den Versuch unternommen nat, eine

Im Vorwortkritische Rezension des Regeltextes herzustellen
seinem 447 verfabten Memortale viaticum regulam

Benedicti SsCHNrei ZaE „ Quoniam TeXi{USs regulae Benedicti
secundum lıbrorum diversitatem in verbis dignosciıfur
varlıatus, pluribus VISIS codic:bus in opusculo praesent! Dosita
est ittera; UJUAC originalis et 1DS1 conformior videbatur >4°°.
Man bemerkt sofort die sachliche und teilweise wörtliche
Übereinstimmung mit dem AaUus dem Augsburger eX mit-
geteilten Text

en Petrus on Rosenheim ınd Bernhard VON Waging
ist Johannes Schlittpacher auc ohannes Von Weilheim D
nannt) der Hauptverftretier des süddeutschen Klosterhumanis-
IHUS und der Melker Reformbewegung. Fr studierte

der Humanistenschule Ulm, WAar agister artıum der
Universitä Wien, 434 agister der Scholaren in Meik, inier
Kardinallegat Nikolaus VON ues in der Salzburger Kirchen-
DroVinZz als Vısıtator VON Benediktinerklöstern tätig, Vel-
SCAA Uurc seine ausgedehnte reformerische und reiche
literarische Tätigkeit „dem Von Petrus VON Rosenheim H-
gebrachten iıtalıenıschen Humanısmus und dem Wiener Ge-
lehrtentum vollends Eingang in die Klöster des Melker Reform-
kreises 5566 Wir brauchen uUuNns HIC wundern, daß dieser
Kopf sich u einen verlässigen Regeltext mühte, brauchen
auch Nnıc überrascht se1In, daß dieser VON e1n-
Mariazell (Cella B.M in Austria; N1IC verwechseln mit
Marıazell in Steiermar Del en in Niederösterreich (Wiener-

ausgehende Regeltext sich in einer Augsburger and-
oschrift erhalten hat; denn Johannes Schlittpacher wirkte einige
Zeıit (meist als Pr10r) sowchl in Marıazell als auch ın
St Ulrich und Ira ZUT Einführung der Basler Reformen

Une edition de la regle benedictine XVe siecle (Revue benedictine
(1901),

Kropf{if, Bibliotheca Mellicensis, Wiıen 1747, S. 404
Buchberger M., Lexikon für Theologie und irche, B  9 274
A1ı neT O.;, Geschichte des aufgehobenen Benediktinerstiftes Marıa-

Zei Wıen 1900, O4f. ; Keiblinger F Geschichte des Benediktiner-
stiftes Melk, Wien 1851, 544 ‚spätestens schon 1im (E> 14456 Prior
Mariazell.““
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ohannes Schlittpacher cheint Nn u tatsächlich
TUr seinen Versuch eıiıner textkrıtischen egel-
ausgabe neben.andern Hılfsmitteln ıin erster Linlie
unNnSsSern Vindobonensis 2237 benützt en Er
behauptet in seiner Vorrede, daß VON ihm mehrere Textzeugen
beigezogen worden selen. Besonders rwähnt 7: eın sehr es
Regelexemplar, das BE siıch dUS Marıazell in Österreich verschaift
habe Dieses sel nach der Überlieferung dorthıin urc den
ersten Abt aus dem Kloster des eiligen Maurus gebrac WOTI-
den ®  Am Schluß befinde sich untier andern Textstücken
eıne bemerkenswerte Subskription, die er eigens miıtteilen WO

ist dieses Regelexemplar identisch nıt eX
Eine nähere Untersuchung der Augsburger Handschrıiı

hat mich davon überzeugt.
Schlittpacher olg sehr häufig den Lesarten VON Cod B,

also der authentischen Fassung der Regula. Da diese Wiener
Handschrı Wert und orgfal weit hinter dem Sangallensis
U14 zurücksteht und NIC wenigen Stellen geradezu unsinnige
Varıanten aufweist®‘ INan muß sich iragen, ob der Schreiber
überhaupt Latein verstanden hat dürfen WIr uns N1IC
wundern, Wenn der jJunge Augsburger eX mitunter StTar

Schlitt-VON der vermeiıntlichen Wiener Vorlage aDweIlIC
pacher bestätigt geradezu die Mangelhaftigkeit seiner Vorlage,
Wenn CT sagt, daß er auch och andere Regelexemplare und
Regelkommentare Tur die kritische Textigestaltung verwertet
habe Daß diese Marıazeller Kegelhandschrift „pervetustaeitterae‘“ gCcweSch sel, paßt ausgezeichnet auft Cod Besonderes

NUr noch ın Vındobonensis DA Da S1I€e N1IıC bloß
Gewicht möchte ich auft die Subskrıiption egen Sie findet sich

eine kurze Wiedergabe des Paulusbriefes ist, sondern individuell
gestaltet ist, 1st N1IC ausgeschlossen, daß S1e 1mM rühen
elalter überhaupt keine weitere Verbreitung gefunden hat
Daß ausgerechnet diesen seltenen lext auch die alte Marıazeller

iın al Schluß mıiıt noch anderen kleinen Jextstucken
ege a  ©: daß S1€ ih ebenfalls amn Schluß a  , daß Ss1€e

also ohl die oben besprochenen Anhängsel in B), das es
ist Iun uUuns dıe ekannte E{ des Objekts
nıc gerade einen schlımmen Streich spielt fur die Identi-
MNzierung VON Cod mit dem Von Schlittpacher benützten,

57) ‚‚certatıs““ für ‚„„aestatis‘‘ 1m Kapitelverzeichnis, ‚„„J1ber autem  6
für lıbera utens‘‘ „uxll für ‚ut“ in Kap 03; auberdem eine el inter-
polierter Lesearten, VE Kap ‚„tacıte conscientiam‘‘“ STa „tacıte ONS-
jentia patientiam““, Kap „„aCCIplat Denedictionem‘“‘“ sta ‚„aCCepta Dene-
ictıone Es geht N1IC d den Sangall. 014 Cod auszuspielen,
indem iINan die orthographischen Abweıiıchungen des Sangallensis, die sıcher-
ich weitgehend die Schreibweise des Benedikt wiederspiegeln, als ebenso-
viele ‚„„Fehler registrieren.
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alten Regelexemplar VOonNn Marıazell, zumal Wenn INan noch De-
en daß Cod 29039 1m vorgerückten Jahrhundert sicher-
lıch in Österreich A daß ebendamals in diese Handschri
iıtalıenische Varianten eingefragen wurden, VON denen auch
Schlittpacher spricht® un daß sich auch noch andere and-
schriften aufTf diese Subskrıption in der Mariazeller ege be-
rufen®®. Man wird NıC annehmen wollen, daß 1m Jahr-
hundert noch eine el VON Zwillingsbrüdern des Cod. B
existierte. egen ihrer ubskription wurde Ss1€e schon damals
csehr geschätzt und treu behütet, daß ihr nachträglicher Ver-
ust Nnıc gerade wahrscheinlich ist Es ist ungleic wahr-
scheinlicher, daß WIr eben diesen Schatz seit 576 in der
Wiener Hofbibliothek geborgen finden

Marıazell wurde 134 VON den Brüdern einrıc und Ra-
DOoto VON Schwarzburg-Nöstach untier Mitwirkung des eilıgen
Leopold gegründet (Stiftungsurkunde Februar
Der erste Abt Namens Azelin kam monasterio0 sanctı Mau 1' 1 Hs
dus Niederaltaich IDie alte Mariazeller ege am aber
monaster10 Maurı®e*. aurus—Mauritius! Zu dieser Iruüuhen

1e darüber oben 1m Auisatz VON enedi Paringer.
Er behauptet U, d. auch ernhar Von Montecassino benützt ZUu

en DIe teilweise ziemlıc umfangreichen Eintragungen in Cod VOon
einer Hand des Jahrhunderts nehmen fol tatsäc  1C auftf
ıne Lesart der ‚„ytalicı““. Die Eintragungen Scheinen NIC. VOnNn Schlittpachers
Hand stammen (Vgl die Autographe in den clIm D, 9

20 171); ob dieser aber WITr.  1C der Bearbeiter des ‚‚Melker
Reformregeltextes““ ist, sSte nach den Ausführungen VOonNn enkers
111. nN1IC ganz sicher fest Umfassendere Untersuchungen könnten über
diesen un noch arheı Schaifien

60) Braun Pa Notitia historico-literaria de cCodicibus manuscriptis
Augustae Vindel 17906, vol (Nr. VID) erwähnt ine 1Im 1C 1514
geschriebene, eute verschollene Regelhandschrift: ‚,‚Maioribus, QuaCl missa-
us aequipararı possunt, iteris est scripta ... Ultiımo regulae capıtulo
alıu regulae Cellae Mariıae habetur adnexum, quod ita sonat: Modi-
Cu tempus manıbus Su1S°“. Cod 662 SdCC der iftsbibliothek
VOonNn Einsiedeln Dringt ebenfalls 1ese Subscription: „ Sequitur capıtulum
regulae Cellae arıae in fine ANNEXU Modicum tempus . . Fol
21). Denselben Passus bieten auch einige jJunge Münchener Regelhandschriften,
die alle den ‚,‚Melker Reformtext“‘ enthalten

61) enkers (a.a 24) dachte Maursmünster (Marmoutier)
1im sa Ce ne seraıt Das Sans importance DOUT le Manuscrit meme de
la r  le, Car Marmoutier fut relatıon troite AVCC l’abbe Benoit niane,
dont connait l’activite DOUT la eforme de l’ordre benedictin
|Xe siecle. ans ce reforme, l’exemplaire normal de la egle, dresse
Dar ordre de Charlemagne, ]0ua gran röle a Aix-la-Chapelle, et 11 est

vraısemblable qu’une copie de codex TOUVAaAIl aussı Marmou-
tier‘®. Die Ansıicht, daß Kleinmariazell VON Maursmünster aus besiedelt
worden sel, vertraft, seine rühere Behauptung wiıderrufend, nach der ‚„die
ersten Colonisten der eben genannten €l VON Niederaltaich gesandt WOT -
den sein““ sollen, erstmals Keiblinger (a.a. O S. 203 Anm 1), dem
‚eine NCUETE Entdeckung die berzeugung‘‘ verscha  €:; ‚„„daß die eit

entifernte ehemalıge Reichsabtei Maursmünster, Marmoutier, in Niederelsaß,
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Zeit ist nirgendwo in Deutschlan der heıilige Maurus verehrt
worden. Daß der erstie Abt VON Marıazell AUus Niederaltaich
kam, ann billigerweise NıcC bezweiıfelt werden. Wie ZU!

Verwechslung Maurı STa Mauritili kam, läht siıch NnıcC sicher
° 0 Cod 200 aus Augsburg hat gerade in dem aufschluß-
reichen Vorwort sechr viele Abkürzungen. Das Abkürzungs-
zeichen über Maurı könnte vergeSsSch worden se1in. Vielleich
wurde auch 1mM späten elalter der ult dieser beiden eiligen
in Niederaltaich miteinander vermengt, Was nicht ausgeschlossen
ist Oder aber die Verwechslung kam e alsche edanken-
assoziation zustande: Der Schluß, daß eine Regula-Handschrift
„pervetiustae erae  L AUus dem Kloster des eiligen Maurus
stamm(t, 1eg doch schr nahe. S0 zögere ich keinen Augenblick,
die Identifizierung des en Mariazeller Regelexemplars nıt
Cod vollziehen

es in em eX lat Vindob AA ist NıcC auf baye-
rischem en entstanden, sondern in der Bodenseegegend,
näherdings auTt der Reichenau geschrieben. Seit 576 jeg er
in Wien; hedem dürfte @1: in Niederaltaich beheimatet1
sein. Das wichtigste uCcC der Sammelhandschrift 1st die
Regula Benedict! In reiner Fassung. Es ist keine opie des
Sangall 914; sondern eın selbständiger Abkömmling des acne-
nNer Normaltextes Der Sangall. 914 gilt seines Alters
und seliner verschiedenen Nebentexte als Vertreter der egel-
reform durch enedi VON Aniane untier Ludwig dem Frommen ;
der altere Vindob D Z erwies sich unls sgeiner charakte-
ristischen Subskription und des beigegebenen Profeßritus
als euge der Klosterreform d  urch arl den Großen, wahr-
scheinlich iinter der geistigen Führung des €s VON
Reichenau.

die Mutter VON dem Osterreichis  en Marıazell sei, Was wohl 1Ur AUSs dem
großen erbande der deutschen Benedictiner Urc die Congregation VON
i1irschau erklärbar ist ?°* Leider unterließ die Queile seiner
Entdeckung näher anzugeben. Ich für gewiß, daß dem elker
önch Keiblinger eben uUuNseTe Einleitung elker Reformregeltext, VOT-
lag Der Geschichtsschreiber VOnN Kleinmariazell, EOMer untersuchte
die Frage N1IC n  en lehnte die Ansıcht VON Keiblinger nNnıcC direkt
ab, pflichtete ihr ber auch N1IC bei ‚Alle, welche J1e über Mariazell g_
schrieben aben, halten der Überlieferung fest, daß die Besiedelung
des Oosters Urc Oönche AUS dem 1im re 741 gestifteten Mauritius-
kloster Niederaltaich geschehen sei‘‘ a 15) „Der Abt Azelın
kam AUSs Niederaltaich Riesenhuber 1: Lexikon für Theologıie un
Kirche |1934] 22) ist Tolgendermaßen ZU argumentieren: Der
erste Abt Dbrachte nach Mariazell iıne alte egelhandschrift miıt Diese
soll Monasteria Mauri stammen. Der Abt aber kam Adus Niederalt-
aich; also stammt die ege monastero Mauritii Das andere Mar-
moutier al1us Monasterium, bei Ours, omm ebenfalls N1IC in rage;
VOIN dort gingen die Regelexemplare mit der Subscription ı9  OdexX peccatoris
Benedicti aus (s Iraube Ea Textgeschichte if.).


